Yarinacocha, den 28, Oktober 2010

Liebe Leser, 

Wolltet ihr mal wissen, wie ein “normaler” Tag bei mir aussieht? Zuerst eine Rückfrage, was ist “normal”? 

Gestern hatte ich mir eine Liste zusammengestellt (wie ich das oft tue), damit ich ja nichts vergessen würde, was in den heutigen Tag passen musste. Während der Stillen Zeit bat ich Gott, mir zu helfen in bestimmten Situationen richtig und hilfreich zu reagieren.

Meine Nachbarn, Ken und Joy fliegen heute für einige Wochen ins Dorf zu den Kakinte, für die sie das NT über-setzt haben. Ken ist am Fertigstellen des Wörterbuches in Kakinte und Joy arbeitet an der Übersetzung der Geschichten “Frauen der Bibel”. Um 6:30 früh trafen wir uns vor ihrer Tür, wo unser vertrauter Taxichauffeur am Einladen der Schachteln war, die sie mitnehmen – Papier, Esswaren, Kleider, Computer, Medizin, etc. Bevor sie ins Taxi steigen, beten wir für einen guten Flug und eine fruchtbare Zeit im Dorf, wo sie zum Segen sein können, gute Fortschritte machen sollen und auch die Leute ihnen zum Segen werden. Dann fahren sie los.

Nach dem Frühstück fuhr ich mit einem Mototaxi, die wie Heuschrecken in den Strassen wimmeln, zum Bushof. Vor einiger Zeit hatten Atschuar Leute und ihre Missionarin in Ekuador angefragt, ob wir noch Neue Testamente in Atschuar hätten. Wir haben noch drei Schachteln, fast 100 Bücher aus drei Ecken zusammentrommeln können und die SIM hatte sogar noch einige andere Bücher in Atschuar mit biblischen Lehmaterial gesponsert. Es war meine Aufgabe, den Versand zu koordinieren, denn Pucallpa liegt nicht an der ekuadorianischen Grenze. Koordination unter Dach, wurde die Frau des Mittelmannes sehr krank und somit war er ausser Schach. Als er mich endlich anwies, wo-hin die Schachteln senden, war die Strasse nach Lima wegen eines Streiks gesperrt.  Aber gestern klappte es end-lich. Ich ging zum Bushof, bevor ich die Schachteln hintrug, um sicherzustellen, dass die Strasse wirklich offen sei und ein Bus fahren würde. Denn es wurde gemunkelt, dass sie nur kurz offen sein werde. Danke Herr, endlich!  Mei-ne Kollegen und ich haben gestern Nachmittag in der wöchentlichen Gebetszeit dafür gedankt, dass die Atschuar in Ekuador das Wort Gottes in ihrer Spracher erhalten und gebetet, dass die Schachteln endlich reisen könnten….. Es ist mir immer eine Freude, wenn ich dazu beitragen kann, dass die Leute das Wort Gottes in ihrer Sprache erhalten

So fuhr ich getrost ins Büro, schaute die Emails durch, die auf Antwort warteten und musste noch die Adressen auf den drei Schachteln ändern. Dann kam ein Mototaxi und der Chauffeur hob die schweren Schachteln auf seinen Taxi und wir fuhren los auf den Bushof. Schachteln abgegeben und bezahlt, fuhr ich in die Stadt, ging zur Bank, wechselte Geld, kaufte Hühnerfutter (seit meine Nachbarn weg sind, tendieren die Jungen der Familie nicht regelmässig die Hühner zu füttern und ich fürchte für meine Pflanzen um mein Haus….) und dann zurück ins Büro.

Auf meiner Liste stand, von dort aus “zu Alberto fahren”, um die Bilder, die er für das Buch “Der barmherzige Samariter” in Yora gezeichnet hatte, abzuholen. Aber trotz Liste ging das vergessen weil ich den Zettel nicht mehr konsultierte (. Auch hatte ich ziemlich viel Geld auf mir, das ich nicht “spazieren fahren” wollte. So fuhr ich direkt ins Büro zurück …. Zum Glück kam Alberto später persönlich zu meinem Haus und brachte mir die Bilder….. gute Bilder, grad, wie wir sie uns gewünscht hatten…. Als ich ihm den Text vor einer Woche brachte, fragte ich ihn, wieviel er pro Zeichnung verlangen würde – “Schwester, zeichnen ist mein Hobby und ihr wisst, dass ich es gerne tue für euch (er hatte früher für uns gearbeitet). Was immer ihr mir geben wollt, werde ich gerne annehmen.” 

Im Büro warteten noch mehr Emails auf Antwort, vor allem hatte mir Christina die Liste der Frauen gesandt, die nächstes Wochenende zum Frauenwochenende kommen. Ich hatte mich gemeldet, die Ankunft der Angemeldeten und den Taxidienst zu koordinieren. Mittagszeit hin oder her, jetzt, wo ich endlich die Liste in Händen hatte, musste ich schleunigst jede dieser Frauen anrufen, um zu wissen, mit welchem Flug sie ankommen würden, um einen Plan entwerfen können für den Abholdienst. Gute Koordination war wichtig, denn an ihrem Ankunftstag sollte ich auch das Team, das uns unterweisen würde, elf Personen, zum Mittagessen haben….. 

Plötzlich hörte ich nebenan, was sich anhörte, als ob der Drucker meiner Kollegin die Matses Texte ausdrucken würde. Ich freute mich, denn ich hatte ihr verspochen, den Originaltext zur Vervielfältigung in die Stadt zu tragen. Sie wollte 75 Kopien des Lukasevangeliums. Kürzlich hatten die geistlichen Leiter gemerkt, dass es eine Anzahl jun-ger Personen gab, die Interesse an geistlichen Dingen zeigten – ein neues Phänomen, denn bis anhin waren sie eher uninteressiert. Das NT in ihrer Sprache ist längst ausverkauft und es gab keinen Nachdruck, weil meine Kollegin und fünf Matses an der Revision des NT arbeiten und es in etwa 2 Jahren als Neudruck herauskommen soll. Doch das Momentum mit den Jungen wollte die geistliche Führerschaft nicht verpassen. Also sollte das revidierte Lukas-evangelium vervielfältigt werden, damit sie mindestens etwas in Händen haben für die geplante Jugendkonferenz.

Unterdessen hat eine über Erwarten gute Konferenz stattgefunden, 112 junge Matses aus allen Dörfen waren per Kanu aus allen Ecken des Matseslandes (DICKER Urwald!) angefahren! Mein Komentar war: Arme Köchinnen….  Aber scheinbar wurde die Konferenz weder gekürzt wegen Essensmangel, noch fehlte es an Interesse – die nächste Konferenz wurde bereits auf zwei Monate später festgelegt! 

Die 75 Kopien des Lukasevangeliums waren mit auf dem Flug gewesen, als die fünf Männer, die an der Revision arebeiten (Leiterschaft), für die Konferenz heimflogen. Dann kam der Schock am Telephon nach der Konferenz! Silvia, die früher bei den Matses gearbeitet hat und Matses spricht, kommt jeden Tag zum Büro, um die Verbes-serungen einzutippen. Sie arbeitete auf zwei Komputern – die, wie sich herausstellte, nicht die gleiche Version der Buchstabenkombination hatten. Matses hat einen Buchstaben, der als ë geschrieben wird und sehr oft vorkommt. In den Kopien, die mitgeflogen waren, haben sie beim Lesen während der Konferenz festgestellt, dass einer der Komputer das ë nicht als Buchstaben anerkannte. Was dazu führte, dass am Ende jedes Wortes, wo ë vorkommt, der Computer ein normales e hinsetzte und ohne Zwischenraum das nächste Wort zufügte….. Chaos … unleserlich ….. Katastrophe….für 75 Leser während dieser wichtigen Konferenz!!!

So war sie eben gestern daran, nachdem sie sich vom Schock erholt hatte, auf dem Computer den Fehler im ganzen Buch zu korrigieren, um 75 neue Kopien auf den nächsten Flug mitzuschicken….. Und was ich heute hörte, war nicht der Drucker, sondern Silvia, die das Lukasevangelium vom Johannesevangelium für die brasilianische Version trennte….. Schade…. Ich hatte mich schon gefreut, für sie zum Copierladen zu fahren…. Am Montag soll es sein…

Und dann war es ein Uhr und ich fuhr zurück in die Stadt, von meinem klimatisierten Büro aus in die TROPISCHE Hitze! Ich hatte mich mit Marcia zum Mittagessen verabredet. Um zwei Uhr dann kurz nach Hause, vor allen, weil ich meine obligatorische Tasse kalten Kaffee nicht verpassen wollte, wenn ich schon meine 20 Minuten Hängematte hergeben musste.….

Zurück im Büro (ahhh, herrlich kühl!!) erwartete ich Juana, eine Ashéninkasprecherin. Während unseres Gespräches  meinte sie mehr als einmal “… ich hatte Angst, ich würde meine Identität verlieren… ”  Das hört man heutzutage selten von Leuten ihres Alters. Sie unterrichtet an der Uni für Indianer, die sich auf dem Areal befindet, wo wir früher unser Zentrum hatten. Sie wollte wissen, was sie tun sollte, um sicherzustellen, dass die Schreibweise ihres Dialektes innerhalb der Arawakan Sprachfamilie nicht verloren ginge. Es gibt starke Stimmern, die gerne ein ein-ziges Alphabet schaffen würden für alle Ashénincadialekte. Das Problem ist, dass einige wichtige Laute in ihrem Dialekt einfach nicht berücksichtigt würden. Wie z.B. der Unterschied zwischen einem TS (hart) und einem TZ (weich) oder auch aspierte und unaspierte Laute (T und TH). Den Unterschied nicht angeben, weil TS und TZ in den anderen Dialekten der Sprachfamilie nicht vorkommen, würde die Leser ihres Dialektes unsicher machen beim Lesen. Im Deutsch vergleichbar mit, wie wenn entschieden würde, Miete und Mitte nur noch mit einem t zu schreiben, also Mite für beide, weil einige nicht an lange und kurze Vokale glauben….. 
Nach einem mehr als stündigem Gespräch (wo ich nichts zur Linguistik beitragen konnte, aber sie auf Hilfen und Personen verweisen, die ihr weiterhelfen könnten), endeten wir beide den Tag zufrieden. Ich muss gestehen, ich ging heim mit dem guten Gefühl, eine Führernatur ermutigt zu haben, weiter zu kämpfen. S’Tüpfli aufs “i” war dann, dass sie das NT annahm, das ich ihr anbot! Leider nicht in ihrem Dialekt, aber einem verwandten, den sie zu ca 80% versteht (und auch TS und TZ aufweist). Ich versprach, bei der Baptistenmission nachzufragen, ob sie noch welche in ihrem Dialekt hätten und ihr dann Bericht geben. Ihre Augen glänzten! Herr, lass dein Wort an ihr Grosses tun!

Ganz herzlichen Dank für euren Beitrag mit Gebeten und Franken, dass ich solche “normale” Tage erleben darf.

